Gottesdienst 12.08.07

1. Orgelvorspiel

2. Begrüßung

Moin moin, liebe Gemeinde, liebe Gäste!

Zurück aus einem tollen Urlaub in der Brandenburger Wildnis und seit dem 6. Aug. wieder im Dienst, freue ich mich nun auf unsere erste gemeinsame Morgenstunde danach vor Gott. Er ist unser Schöpfer, der uns Sekunde für Sekunde belebt. Er liebt uns. Er wurde unser Menschenbruder und Helfer in Jesus, und er ist jetzt für dich und mich hier, voller Liebe und Wahrheit. mitten unter uns. Er möchte uns dienen, möchte uns mit seinen Worten und Ideen inspirieren. Er möchte uns segnen, damit wir uns geliebt wissen und gestärkt ihm von Montag bis Samstag dienen können.

Gott schuf die Welt und alles Leben darin aus Liebe und für die Liebe, dass wir seine Liebe empfangen und weitergeben. Gott übertrug uns die Verantwortung für alles Leben. Aber – wir, seine Menschenkinder, von Generation zu Generation, wir lieben den wahren Gott nicht über alles, sondern machen uns immer wieder eigene Vorstellungen und Bilder von Gott oder erklären ihn für nicht existent und tot. Wir gingen und gehen lieber eigene Wege anstatt den Weg, den ER uns weist. So läuft das zwischen uns und Gott, seit es Menschen gibt. Darum kamen Irrtum, Unrecht, Leid und Tod in die Welt, je mehr Menschen, desto mehr. Wir trennten uns und die ganze Welt mit uns von Gottes gutem Einfluss. Doch: Gott hat Mitleid mit uns. ER kam zu uns, durchbrach die Trennmauer und gab uns in Jesus eine zweite und letzte Chance, wieder seine Kinder und Diener zu werden. Und – liebe Gemeinde, liebe Gäste, wer es satt hat, wer es satt hat, mit dem großen Strom derer bergab zu schwimmen, die ohne oder gegen Jesus bergab schwimmen möchten bis ihr Leben und unsere Gesellschaft den Bach runter geht, der kann jeder Zeit umkehren. Der kann zur Minderheit der Menschen überwechseln, die sich Jesus anvertrauen und die mit und für Jesus leben wollen. Der wird zwar, wie Jesus, gegen den Strom schwimmen, aber dafür letztendlich bergauf, unter dem Segen Gottes. Der findet zurück in Gottes ewige Liebe! Und: Wer zuletzt lacht, lacht als Letzter! Denn: So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er in Jesus zu uns kam, damit alle, die sich ihm anvertrauen und ihm folgen, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben mit Gott haben! Das ist unsere Hoffnung. Die sagen wir weiter und bekennen sie. Darum sind wir hier – Gott hat uns ins Leben gerufen. Er hat uns begabt und mit der Taufe als Anwälte und Helfer für das Leben berufen! Lasst uns mit ihm, unserem Herrn, als seine Mannschaft heute morgen ins Gespräch kommen, und dies mit einem ersten...

3. ... Lied :  EG 168,1-3

Du hast uns, Herr, gerufen und darum sind wir hier, 

Du hast uns, Herr, gerufen und darum sind wir hier,

Wir sind jetzt Deine Gäste und danken Dir, Wir sind jetzt Deine Gäste und danken Dir.

Du legst uns Deine Worte und Deine Taten vor,

Du legst uns Deine Worte und Deine Taten vor,

Herr öffne unsere Herzen und unser Ohr,

Herr öffne unsere Herzen und unser Ohr.

Herr, sammle die Gedanken und schick uns Deinen Geist,

Herr, sammle die Gedanken und schick uns Deinen Geist,

der uns das Hören lehrt und dir folgen heißt,

der uns das Hören lehrt und dir folgen heißt.

[4. Kinderverabschiedung:]

5. Psalm 139/EG 754 im Wechsel:

HERR, du erforschest mich und kennest mich. 

Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es; du verstehst meine Gedanken von ferne. 

Ich gehe oder liege, so bist du um mich und siehst alle meine Wege. 

Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, HERR, nicht schon wüsstest. 

Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine Hand über mir. 

Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar und zu hoch, ich kann sie nicht begreifen. 

Wohin soll ich gehen vor deinem Geist, und wohin soll ich fliehen vor deinem Angesicht? 

Führe ich gen Himmel, so bist du da; bettete ich mich bei den Toten, siehe, so bist du auch da. 

Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äußersten Meer, 

so würde auch dort deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten. 

Spräche ich: Finsternis möge mich decken und Nacht statt Licht um mich sein -, 

so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir, und die Nacht leuchtete wie der Tag. Finsternis ist wie das Licht.

Denn du hast meine Nieren bereitet und hast mich gebildet im Mutterleibe. 

Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin; wunderbar sind deine Werke; das erkennt meine Seele.

Es war dir mein Gebein nicht verborgen, / als ich im Verborgenen gemacht wurde, als ich gebildet wurde unten in der Erde. 

Deine Augen sahen mich, als ich noch nicht bereitet war, und alle Tage waren in dein Buch geschrieben, die noch werden sollten und von denen keiner da war. 

Aber wie schwer sind für mich, Gott, deine Gedanken! Wie ist ihre Summe so groß! 

Wollte ich sie zählen, so wären sie mehr als der Sand: Am Ende bin ich noch immer bei dir.

Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz; prüfe mich und erkenne, wie ich's meine. 

Und sieh, ob ich auf bösem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege.
6. Liturgie: Ehre sei dem Vatewr und dem Sohn...

7. Kollektengebet:

Herr, es ist schön, dass du hier bist und wir mit dir. Du hast versprochen: Wo auch nur zwei oder drei Christen zusammenkommen und miteinander auf dich hören und beten, da bist du mitten unter uns und trägst unsere Gebete zu Gott. Darum sind wir hier. Wir glauben dir das. Du liebst uns. Und: wir wollen es umgekehrt immer mehr lernen, dich zu lieben und zu ehren, jeder von uns und wir als deine Mannschaft, in guten und bösen Tagen, in Gebeten und Liedern, in Worten und Taten. Unser Leben soll ein Dankeschön an dich werden und ein Bild, von deiner Hand gemalt, an dem die Welt den Meister unseres Lebensbildes erkennt. Wir sind von dir her, für dich, mit dir und zu dir hin unterwegs. Wir beten dich an, Jesus, und geben uns, unseren Leib und Geist und unser Leben dir zum Dienst hin, der du mit dem Vater und dem Heiligen Geist lebst und uns liebst in Ewigkeit. 

Amen.

8. Lesung: Liebe Gemeinde, heute beginne ich eine Gottesdienstreihe zu unserem Glaubensbekenntnis. Warum und wozu bekennen Christen ihren Glauben und pflegen ihn nicht nur still für ihren eigenen Seelenfrieden oder so?

Paulus schreibt dazu Röm 10,9-13 (HfA) – ich bitte, aufstehen:

Wenn du mit deinem Mund bekennst: «Jesus Christus ist der Herr deines Lebens!», und wenn du von ganzem Herzen glaubst, dass Gott ihn von den Toten auferweckt hat, dann wirst du gerettet werden. 10 Wer also von Herzen an Christus glaubt und seinen Glauben auch öffentlich bekennt, der erlebt, was es heißt, durch Christus aus der Trennung von Gott erlöst worden zu sein. 11 Gott kündigte dies schon durch den Propheten Jesaja an: «Wer an ihn glaubt, wird Gott nicht verloren gehen.» 12 Da gibt es auch keinen Unterschied zwischen Juden und anderen Völkern: ER ist ein und derselbe Herr für alle Menschen, der aus seinem Reichtum alle Menschen beschenkt, die ihn anrufen und bekennen. 13 Denn: Das verspricht Gott durch den Propheten Joel: „jeder, der den Namen des Herrn im Gebet anruft, der wird von ihm gerettet.“ 

Und: Selig sind, die Gottes Wort hören und tun, verspricht Jesus – und das heißt in diesem Fall: die sich jetzt zu ihm bekennen:

9. Credo 

10. Lied: EG 139,1-3

Gelobet sei der Herr,
Mein Gott, mein Licht, mein Leben,
Mein Schöpfer, der mir hat
Mein Leib und Seel gegeben,
Mein Vater, der mich schützt
Von Mutterleibe an,
Der alle Augenblick
Viel Guts an mir getan.

Gelobet sei der Herr,
Mein Gott, mein Heil, mein Leben,
Des Vaters liebster Sohn,
Der sich für mich gegeben,
Der mich erlöset hat
Mit seinem teuren Blut,
Der mir im Glauben schenkt
Sich selbst, das höchste Gut.

Gelobet sei der Herr,
Mein Gott, mein Trost, mein Leben,
Des Vaters werter Geist,
Den mir der Sohn gegeben,
Der mir mein Herz erquickt,
Der mir gibt neue Kraft,
Der mir in aller Not
Rat, Trost und Hilfe schafft.

11. Predigt = Erster Teil zum Credo: „Ich glaube an Gott“

Um das Glaubensbekenntnis soll es ab heute gehen,

liebe Gemeinde, liebe Gäste!

Denn: Ich habe im Urlaub den Satz eines ev. Bischofs gehört. Ich weiß nicht mehr, welcher Bischof es war. Aber: der Satz geht mir nach. Er beschrieb die Menschen in Deutschland so: 

„Die Menschen haben nicht nur Gott vergessen, sondern sie haben vergessen, dass sie Gott vergessen haben“. (2x)

Und ich las im Urlaub aktuelle Romane und Harry Potter, ich ging ins Kino, ich redete mit Menschen, ich sah und hörte Nachrichten, und ich spürte allüberall das derzeitige Klima in der Gesellschaft. Der Mann hat Recht, dachte ich! Überall ist jedenfalls der Gott unbekannt und vergessen, der uns in Jesus von der Krippe bis zum Kreuz bekannt war, nach dem wir unsere Zeitrechnung schrieben und unsere Jahresfeste gestalteten und der uns auf Erden geholfen hat wie sonst niemand. Ja, die Menschen haben ihren größten Liebhaber und Helfer nicht nur vergessen, sondern haben vergessen, dass sie ihn vergessen haben. Und weil und wo Menschen keinen Draht mehr zu ihm haben und seinen guten Rat nicht mehr kennen, da kommen, wie einst, am Anfang der Menschheit, so heute wieder einmal Irrtum, Sackgassen voller Probleme, Unrecht, Leid und Tod samt viel Einsamkeit über die Menschen. Und das bedeutet nichts Gutes auch für alle Geschöpfe, weil sie von uns abhängig sind, weil Gott uns alle Verantwortung für ihr Wohl übertragen hat. Und – selbst die Kirchenmitglieder, getauft und konfirmiert, können den Menschen oft nicht mehr von ihrem Gott erzählen, weil sie selbst bisweilen wenig bis nichts mehr von ihm wissen. Zum Glück gibt es in Lensahn und anderen Ortes die, die aufwachen und wieder anders leben möchten. Martin Luther nahm dem Papst die nur noch in Latein und von Geistlichen verlesene Bibel aus der Hand und gab sie uns auf Deutsch übersetzt zurück, damit sie von uns allen gelesen wird. Und: Die Deutschen lasen und taten sie mehr und mehr, so sehr sogar, dass wir einer der besten Sozialstaaten wurden und so sehr, dass etwa die Karl May–Bücher von Winnetou bis Old Shurehand nicht nur voller versteckter Bibelsprüche und -Weisheiten waren, sondern dass die Karl May-Leser früherer Zeiten diese Bibelsprüche auch sofort im Text erkannten, weil die Deutschen ihre Bibel kannten. Anders heute: Der neuste Harry Potter dreht sich gegen Ende auch u. a. um ein, zwei Bibelsprüche auf Grabsteinen und um die christliche Auferstehungshoffnung. Aber: Solche Hoffnung wird von Harry natürlich weggeworfen, und ich glaube, selbst die Autorin J. K. Rowling weiß gar nicht mehr, dass sie Bibelsprüche auf Grabsteinen zitiert, z. B. wörtlich den 1.Kor. Und: Ihre Leser erkennen diese Verse sicher nicht als Bibelverse... 

So habe ich mich denn entschlossen, liebe Gemeinde, eine Serie Predigten über unser 1800 Jahre altes Glaubensbekenntnis zu starten, über einen alten „Personalausweis“ Gottes sozusagen, der zwar längst nicht alles zur Person Gottes mitteilt, aber immerhin so viel, dass unser Gott unverwechselbar erkennbar wird, klar unterscheidbar von allen anderen Göttern und Geistern, so, wie mein Personalausweis nicht alles über mich sagt, aber immerhin so viel, dass ich nicht mehr verwechselbar bin für die, die ihn lesen. Satz für Satz möchte ich in den nächsten Gottesdiensten über unser Glaubensbekenntnis als Personalausweis Gottes nachdenken. Denn: wir Christen müssen wieder sprachfähig werden und unser Glaube muss in seiner Besonderheit unverwechselbar erkennbar werden für die, denen er noch fehlt. Das dient dem Wohl und Heil unserer Mitmenschen, denen unsere Hoffnung fehlt. Alle Probleme und Nöte unserer Gesellschaft und der Natur sogar haben ihre Ursache letztlich in der Trennung von Gott und in der Bibelunkenntnis und Abschaffung der 10 Gebote. Wie sagt es Jesus noch jeden Sonntag hier – Lk 11,28?: Selig sind, die Gottes Wort hören und bewahren. Die anderen finden eben keine Seligkeit. Hilfe und rettung sind seine Angebote. Wir haben das weiter zu sagen und zu geben. Die Menschen brauchen unser klares Bekenntnis, liebe Mitchristinnen und Mitchristen. Wir können in der Dunkelheit unserer Zeit leuchten wie Sterne am Nachhimmel, so sagen es Jesus und die Apostel Paulus und Petrus im NT. Nicht mehr Schweigen, sondern das Gute Gottes deutlich sagen und bekennen, Profil zeigen, Wegweiser werden und zur größten Liebe im Universum einladen in Taten der Liebe und Worten der Wahrheit. Denn: Wer das Wasser in der Wüste kennt und es verschweigt, der ist schuld, wenn Sterbende es übersehn. Wer im Moor die festen Wege kennt und sie nicht zeigt, der ist schuld daran, wenn andre untergehen, so sagt es einmal M. Siebald. Gott will Menschen durch uns einladen, retten und helfen. Ohne ihn schaffen wir’s nicht, wie die täglichen Nachrichten immer deutlicher zeigen, oder? 

Und nun - Wie schreibt noch Paulus?:

Wenn du mit deinem Munde bekennst: «Jesus Christus ist der Herr meines Lebens!», und wenn du von ganzem Herzen glaubst, dass Gott ihn von den Toten auferweckt hat, dann wirst du gerettet werden. 10 Wer also von Herzen an Christus glaubt und seinen Glauben auch bekennt, der erlebt, was es heißt, von Christus aus der Trennung von Gott erlöst worden zu sein.

so schreibt Paulus, und das konnte und kannte fast jeder evangelische Christ einmal in Deutschland: Jesus vertrauen und bekennen – so, wie es Petrus schreibt, 1.Ptr. 3,15:

Lasst Jesus den Mittelpunkt eures Lebens sein. Und seid immer dazu bereit, Jesus auch zu bekennen. Seid dazu bereit, den Menschen, die euch fragen,  freundlich Rede und Antwort zu stehen über die Hoffnung, die ihr in euch tragt.

Und seit 2000 Jahren tun das Christinnen und Christen auch in der ganzen Welt, nur eben gerade in Deutschland immer weniger, finde ich: Christen bekennen mit Tat und Wort, was sie glauben, z. B. so, wie wir es eben einander und Gott eben bekannten:

Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde,

und an Jesus Christus,
seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,
empfangen durch den Heiligen Geist,
geboren von der Jungfrau Maria,
gelitten unter Pontius Pilatus,
gekreuzigt, gestorben und begraben,
hinabgestiegen in das Reich des Todes,
am dritten Tage auferstanden von den Toten,
aufgefahren in den Himmel;
er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;
von dort wird er kommen,
zu richten die Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist,
die heilige christliche Kirche,
Gemeinschaft der Heiligen,
Vergebung der Sünden,
Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen.

Seit 1900 Jahren bekennen das Christen.

Und: Ich möchte heute nur über das erste der vier Anfangsworte unseres GBK sprechen „Ich glaube an Gott“, denen übrigens die absolute Mehrheit aller Menschen zustimmt. Heute spreche ich nur über das „Ich“.

Zunächst ein paar grundsätzliche Informationen zum GBK vorab, liebe Gemeinde:

Das Apostolische Glaubensbekenntnis fasst die wesentlichen Glaubenssätze der westlichen christlichen Kirchen zusammen. Es wurde früher vor der Taufe von jedem Taufkandidaten gesprochen. Sonst wurden er oder sie nicht getauft.

Ein Glaubensbekenntnis wie unser Apostolisches Glaubensbekenntnis benennt die wichtigsten Glaubensinhalte zum Zwecke der Unterscheidung von anderen Weltanschauungen, zum Zwecke des gottesdienstlichen Lobes unseres Gottes und als Richtlinie und Hilfestellung für das öffentliche Bekennen. Wer es auswendig kann. der hat schnell wesentliche Glaubensinhalte parat. Man sollte es aber auch in eigenen Worten unserer Zeit übersetzen üben, was einem der Glaube an den Schöpfervater, an Jesus und den Heiligen Geist Gottes bedeutet. Unser GBK wird von den westlichen Kirchen kath., ev. und freikirchl. allgemein anerkannt. In der Kirche von England hat es eine herausragende Bedeutung, da es morgens und abends zu rezitieren ist. In der Römisch-katholischen Kirche ist es nach wie vor das Taufbekenntnis (in Frage- und Antwortform, auch bei der Tauferneuerung) sowie der Anfang des Rosenkranzgebets. In den östlichen Kirchen ist es im allgemeinen unbekannt; dort wird statt dessen ein etwas längeres, ähnliches und sehr schönes Bekenntnis gesprochen, das auch in unserem Gesangbuch unter der Nr. 805.2abgedruckt ist, nämlich das sog. Nicäische Glaubensbekenntnis. Unser Apostolisches Glaubensbekenntnis enthält aber keine Aussagen, die in der Ostkirche irgendwie umstritten wären. Man ist sich in Ost und West und in allen Kirchen in den wesentlichen Inhalten unseres Bekenntnisses einig. Das haben sogar jetzt die Irischen Streithähne begriffen. Die Englische Armee konnte jetzt abziehen. Die Katholiken und Protestanten haben Frieden geschlossen. Möge er von Dauer sein. 

Im 20. Jahrhundert wuchs, wie dieses Beispiel zeigt, die Bedeutung unseres GBK in Folge der ökumenischen Bewegung, also der Bewegung als Christen zusammenzuwachsen, Da hilft unser GBK, weil es eben eine allen Kirchen akzeptable Formulierung des christlichen Glaubens darstellt. Hierzu wurde 1971 eine dem heutigen Sprachgebrauch angepasste Form eingeführt, die wir auch in der NEK sprechen. 

Kommen wir nun also zum ersten Wort unseres GBK. Es beginnt mit dem Wort...

 ... „Ich“ – Ist das nicht herrlich? Gott erschuf uns nicht als seine Kopfnicker und Marionetten, sagt die Bibel, sondern als seine Ebenbilder und Partner, ohne deren freiwillige Entscheidungen und Meinung er nichts über ihre Köpfe hinweg tun möchte. Er sagt z. B. bei jeder Bibellesung hier im Gottesdienst zwischen den Zeilen: Ich liebe euch. Ich hoffe auf unsere gute Zusammenarbeit. Und dann wartet er jeden Sonntag gespannt auf deine und meine Antwort, auf unser „Ich glaube an Gott“, „Ich glaube dir, Gott!“ In anderen Religionen mag das anders sein, da muss man sich Gott vielleicht willenlos unterwerfen, da reicht es vielleicht, formeln zu murmeln, Rituale korrekt zu vollziehen, ohne innere Überzeugung. Aber: der Gott, der sich uns in Jesus uns als liebender Vater neu offenbart hat, der möchte nur freiwillige und überzeugte Mitarbeiter und Freunde haben, die ihm von Herzen glauben und öffentlich bekennen, wie Paulus schrieb, und die tun, was er sagt und dies eben aus tiefster Überzeugung. Gott hat dich und mich als einzigartige Persönlichkeiten mit Kopf und Herz geschaffen, wie es unübertrefflich ein Lied formuliert: 

Vergiss es nie, dass du lebst, war keine eigene Idee
und dass du atmest, kein Entschluss von dir.
Vergiss es nie, dass du lebst war eines anderen Idee,
und dass du atmest, sein Geschenk an Dich.

Du bist gewollt, kein Kind des Zufalls, keine Laune der Natur ganz egal, ob du dein Lebenslied

in Moll singst oder Dur, 

du bist ein Gedanke Gottes, ein genialer noch dazu. Du bist Du!


Vergiss es nie, niemand denkt und fühlt 

und handelt so wie du,
und niemand lächelt so, wie du es gerade tust.
Vergiss es nie, niemand sieht den Himmel

ganz genau wie du,
und niemand hat je, was du weißt, gewusst.

Vergiss es nie, dein Gesicht hat niemand

sonst auf der Welt,
und solche Augen hast alleine du.
Vergiss es nie, du bist reich, egal ob

mit, ob ohne Geld,
denn du kannst leben, niemand lebt wie du!


Ja! Vergiss es nie: Du bist kein Sternzeichen, kein Kind des Schicksals, kein zufällig aus Ursuppe von selbst gewordener Überaffe, nur von Trieben und Genen ohnmächtig bestimmt. Du bist kein Produkt einer schlaflosen Nacht deiner Eltern oder der Gesellschaft und Umstände und auch kein Rädchen im Getriebe der Weltwirtschaft und des Geldes und der Leistungsgesellschaft. Für Gott warst und bist und bleibst du sein Augapfel und unersetzbar begehrter Partner und Mitarbeiter. Ohne dich will er nicht leben und handeln. Und gegen deine Entscheidung kann und will er nichts in deinem Leben und durch dich tun. Denn: Liebe zwingt niemals zum Glück, sondern hofft auf freiwillige Gegenliebe. 

Ab wann ist das so? Ab wann ist das Ich, deine und meine Person, für Gott vollständig da? Die Bibel unterscheidet nicht zwischen geborenen und ungeborenen Menschen. Ab Ei- und Samenzellenverschmelzung bist du im Leib der Mutter vollkommen ein Mensch Gottes, und da ändert sich deine Person nicht mehr laut Bibel (vgl. Ps 139; Lk 1,39-45: Johannes der Täufer im Bauch; Gal 1,15 usw.). Aber auch laut moderner Genetik ändert sich nach der Verschmelzung von Samen und Eizelle nur noch das äußere Erscheinungsbild jedes Menschen, nicht mehr die Erbinformation und Person an sich. Auch dein und mein Ich erkennen sich lebenslang als unverwechselbare Person von klein auf bis alter Mensch im Herzen und im Spiegel, egal ob mit viel oder wenig Haar und Falten... 

Bis zu 80 % von dir ist genetisch außerdem auch über diese, deine Person an sich vorgegeben z.B. Begabungen und Grenzen, Charakter, Haarfarbe und -Menge bis Körpergröße usw. Aber – bis zu 20 % sind in diesem Bereich jenseits deines Ich’s auch durch Elternhaus, Gesellschaft, Unfälle und positive oder negative Lebenserfahrungen geprägt, gefördert oder beschädigt. Vielleicht hast du z.B. eine Begabung zu Malen, aber niemand hat sie bisher gefördert. Du kannst sie nicht voll entfalten. 

Bis zum 4. Lebensjahr ist darüber hinaus ungefähr 80 % des Weltbildes eines Menschen entwickelt. Also z. B. macht es viel aus, ob dir das Märchen von Weihnachtsmann und Osterhase vorgelogen wurde oder nicht. Denn: hast du unter Tränen vielleicht erfahren müssen, dass dich deine Eltern und Familie jahrelang belogen haben, dann hast du später mehr Probleme Menschen und Gott zu vertrauen. Du hast mehr Glaubensprobleme als ein Mensch, der als Kind ohne solche Lügen groß wurde usw. Menschen, die als Kinder Ehrlichkeit und Vertrauen erfahren haben, können später besser glauben und ehrlich bleiben usw. 

Also: Wer bin ich? Wo komme ich her? Was macht mich zur unverwechselbaren Persönlichkeit? Für die Welt bist du vielleicht nur irgendjemand, aber für jemand ganz besonderes bist du die Welt, nämlich erstens für deinen Schöpfer, der dich wunderbar im Mutterleib schuf und der auf deine Meinung und dein Bekenntnis wert legt wie keiner sonst! Und dieses Wunder, Du ganz allein, dein Ich, du bist nun gefragt – nicht wir, nicht die anderen, nicht die Mehrheit oder Minderheit, nicht, was alle sagen oder was andere sagen, nein: dein Ich ist gefragt! Sonntag für Sonntag sollst du klar und deutlich Gott antworten und sagen und auch vor uns als Zeugen bekennen, worauf du ganz fest baust, im Leben und im Sterben. Du sollst entscheiden, ob Gott auch in der neuen Woche wieder dein Vertrauen hat und mit dir rechen und arbeiten kann... So ernst werden du und ich im christlichen Glauben von Gott genommen! Deswegen sprechen wir fast jeden Sonntag neu das Bekenntnis. Unser Glaubensbekenntnis beginnt mit dem Wörtchen „Ich“, an dem für Gott alles dranhängt, dein ganzes Leben, dein ganzer Wert – Du bist ein Gedanke Gottes, ein genialer noch dazu: Du bist du! 

Das zweite Wort unsers GBK schaltet für Gott dann die Ampel auf grün. Wenn du nicht nur „Ich“ sagst, wie die Egoisten, sondern wenn du auf das gehörte Bibelwort hin sagst...

2. ... „Ich glaube“, d. h. ich glaube und vertraue dir, Gott, dann huscht ein fröhliches Lächeln über Gottes Gesicht. Dann strahlt er. Dann freut er sich, ja, dann zieht er manchmal sozusagen respektvoll seinen Hut vor dir. Denn: Du kommst ja nicht immer aus einer Woche, wo alles glatt lief, in seinen Gottesdienst, sondern: manchmal hat er oder Menschen oder diese Welt dir das Glauben echt schwer gemacht. Und dennoch sagst du am Sonntag dann wieder neu zu sagen: Ja, ich glaube, ja, ich klammere mich trotzdem an Gott, ja, ich will trotzdem meinem Konfirmationsversprechen treu bleiben und im Taufbund mit Gott bleiben... „Ich glaube“. 


Aber darum wird es nächsten Sonntag intensiver gehen. Und außerdem darum, dass wir Christen nicht an irgendeinen Gott glauben, sondern an Gott, „den Vater“. Was bedeutet es, wenn Christen Gott ihren „Vater“ nennen?...

Und wer Interesse hat, mit mir Wort für Wort, weiter Satz für Satz durchs Glaubensbekenntnis zu wandern, der sollte mindestens für diese Zeit regelmäßiger Kirchgänger sein, aber der muss nicht traurig sein, wenn er den einen oder anderen der nächsten Gottesdienste zum GBK verpasst. Denn: Ich werde sobald wie möglich mit Kai Sagawes Hilfe meine Predigten zum GBK auf unserer Kirchenhomepage ins Internet stellen: www.kiche-lensahn.de bzw. für die, die keinen Internetzugang haben, da werde ich ggf. Kopien anfertigen, wenn man mich drum bittet.

Was bedeutet dir also dieses Bekenntnis am Sonntagmorgen: „Ich glaube an Gott“? Zeit zum Nachdenken für dich bei einer Orgelmusik.

12. Orgelinstr.: Mel. Wir glauben all an einen Gott/EG 183 = Michaels Antwort auf die Predigt...

13.

a) Infos + Koll I+A:

b) Abkündigungen + Gebet dazu

14. Lied zur Kollekte: EG 184

Wir glauben Gott im höchsten Thron,

wir glauben Christum, Gottes Sohn,

aus Gott geboren vor der Zeit,

allmächtig, allgebenedeit.

Wir glauben Gott, den Heilgen Geist,

den Tröster, der uns unterweist,

der fährt, wohin er will und mag,

und stark macht, was darniederlag.

Den Vater, dessen Wink und Ruf 

das Licht aus Finsternissen schuf,

den Sohn, der annimmt unsre Not,

litt unser Kreuz, starb unsern Tod.

Der niederfuhr und auferstand,

erhöht zu Gottes rechter Hand,

und kommt am Tag, vorherbestimmt,

da alle Welt ihr Urteil nimmt.

Den Geist, der heilig insgemein

lässt Christen Christi Kirche sein,

bis wir, von Sünd und fehl befreit,

ihn selber schaun in Ewigkeit.

Amen.

15. Gebetszeit: Pastor – Stille – Vaterunser

16. Gebetsschluss-Lied: EG 170

Komm, Herr segne uns, dass wir uns nicht trennen,
sondern überall uns zu dir bekennen.
Nie sind wir allein, stets sind wir die deinen.
Lachen oder Weinen wird gesegnet sein.

Keiner kann allein Segen sich bewahren.
Weil du reichlich gibst, müssen wir nicht sparen.
Segen kann gedeihn, wo wir alles teilen,
schlimmen Schaden heilen, lieben und verzeihn.

Frieden gabst du schon, Frieden muss noch werden,
wie du ihn versprichst uns zum Wohl auf Erden.
Hilf das wir ihn tun, wo wir ihn erspähen,
die mit Tränen säen, werden in ihm ruhn.

Komm, Herr segne uns, dass wir uns nicht trennen,
sondern überall uns zu dir bekennen.
Nie sind wir allein, stets sind wir die deinen.
Lachen oder Weinen wird gesegnet sein.

17. Friedensgruß und Segen

18.Orgel 

19. Auszug

